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No Ordinary Feet 

Gottlieb-Braun-Elwert 

Am 16. Dezember 2003 stehen PHIL DOOLE und ich endlich auf dem lang-
ersehnten Gipfel des Aoraki – Mount Cook, 25 Jahre nach PHILs erstem An-
lauf, der in einem Spaltensturz mit schwerem Beinbruch hoch am Linda Glet-
scher endete, als er einem in Bergnot geratenen Kameraden um Hilfe eilte ... 
und 21 Jahre nach seinem dramatischen zweiwöchigen Zwangsaufenthalt im 
Middle Peak Hotel, der ihm und seinem Kollegen MARK INGLIS beide Beine 
kosten sollte ... und nach vier weiteren Besteigungsversuchen auf Unterschen-
kelprothesen. 

Es ist ein Tag aus dem Wunschkasten, ein Traumtag für Bergsteiger, kalt 
und knackig. Um ein Uhr verlassen PHIL, GARY RUSSEK und ich die Plateau 
Hütte, wandern unter einem klaren Sternenhimmel den Linda Gletscher hinauf. 
Ein paar Kaltfronten haben Aoraki einen glitzernden weißen Mantel aus Schnee 
und Eis umgehängt, so dass wir eine neue Anstiegslinie in den Gletscher malen 
dürfen. Wir haben den ganzen Berg für uns selbst. Der Linda Eisfall stellt uns 
eine Zusatzfleißaufgabe, nachdem eine große Schneebrücke nur noch in Form 

Der Aufstieg zum Aoraki - Mt. Cook (3750 m) über Linda-Gletscher, Linda-
Eisfall, Gipfelfelsen und Gipfeleis 
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großer Brocken auf dem Spaltengrund liegt. Das erste Mondlicht grüßt uns auf 
halber Strecke, bevor sich die zarten Farben des neuen Tages Mount Tasmans 
elegante Pyramide heruntertasten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Die Linda Eisrampe ist langsam und aufwending, die ganze Strecke ist 

knallhartes Eis vom Regen der vergangenen Tage. Am Bergschrund lassen wir 
die ersten wärmenden Sonnenstrahlen in uns hineinfließen, begleitet vom gele-
gentlichen Windstoß mit Pulverschneebeilage von oben. PHIL steigt unglaub-
lich sicher auf seinen Steigeisen das Couloir hinauf. Gelegentlich vergesse ich 
vollkommen, dass er auf Stelzen geht, dass er kein Gefühl in seinen Füßen hat, 

Mit zwei Beinprothesen in den vereisten Gipfelfelsen 
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sie weder bewegen noch mit jeglicher Hebelwirkung unter den Knien unterstüt-
zen kann. Auf dem unteren Linda Gletscher benutzte er zwei Skistöcke, auf der 
Rampe einen Skistock und einen Eishammer, jetzt im Steilgelände zwei Eis-
hämmer, um sich im Gleichgewicht halten und sicher steigen zu können. 

Die Gipfelfelsen, die vor dem letzten Sturm noch vollkommen aper waren, 
sind jetzt mit einer Eisglasur versehen, sie sind jetzt ausgesprochen schwierig. 
Von jedem Griff muss erst das Eis vorsichtig weggeschlagen werden, bevor der 
nächste Meter geklettert werden kann. Mit ein wenig moralischer Unterstüt-
zung meistert PHIL die vier Seillängen glänzend, wie ein Profi steigt er höher. 
Um ein Uhr erreichen wir das Gipfeleisfeld, eine kalte Brise von Süden ver-
spricht ein paar Tage besten Wetters. Es gibt jetzt nichts mehr, was uns zurück-
halten kann, es gibt jetzt kein Umkehren mehr, egal was kommt! Noch ein paar 
Seillängen über harte Eisfinger, die der Sturm an den Berg gezaubert hat, und 
wir sind zügig unterwegs. Eine dünne Schneewehe bringt uns auf die Nord-
schulter, noch eine letzte steile Seillänge und wir sind da. Drei Uhr, Tränen 
rollen, Umarmungen und Händeschütteln. 

„Well done, PHIL!“ Ich denke an die letzten beiden Male, als ich hier stand, 
es war mit meinen beiden Töchtern, ELKE und CARLA, beide waren damals 
jeweils 14 Jahre alt. Gefühle kennen kein Alter, es gibt keine Grenzen für die 
Träume und Ziele des Menschen und für die Quantensprünge, die aus solchen 
Träumen geboren werden. 

Am Gipfel (Phil Doole li., Gottlieb Braunn-Elwert re.) 
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Und dann drehen wir uns einfach in die andere Richtung und steigen wieder 
ab. Es wird ein langer, mühsamer Weg mit zahlreichen Beinanpassungspausen. 
Wir erreichen den Linda Gletscher mit dem letzten Tageslicht und laufen auf 
den Plateau Gletscher hinaus, gerade als uns eine lange Lichterkette von Stirn-
lampen in unserer Spur entgegengetanzt kommt. Wir versammeln uns alle in 
einem großen Haufen von aufgeregten, händeschüttelnden und lachenden 
Schnattergänsen mitten in der Nacht umgeben von Seilspagetti. Genau 24 
Stunden nach unserem Aufbruch betreten wir wieder die Plateau Hütte. Eine 
heiße Tasse Tee war noch nie so wilkommen.  

Die Besteigung Aorakis mit PHIL war der Höhepunkt meiner bisherigen 
Bergführerlaufbahn. 

 

 
Mitreißunfall in Neuseeland 

Gottlieb Braun Elwert 

Im März dieses Jahres habe ich meine langjährige Kollegin und Bergkame-
radin Erica Beuzenberg verloren. 

Erica Beuzenberg † am Gipfel des Fitz Roy, 1993 
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Mit ihr habe ich 1989 in einem einzigen Winter alle Dreitausender Neusee-
lands bestiegen1; mit ihr war ich 1993 auf dem Fitz Roy2. Wir hatten geplant, 
im Mai dieses Jahres eine Gesamtüberschreitung des Mt. McKinley Südgrates 
zu unternehmen. Das Expeditionsgepäck war schon gepackt. 

Erica stürzte am 9. März bei einer Führung ab. Es war - ähnlich wie bei 
Franz Rasp - ein Mitreißunfall beim Führen am kurzen Seil, in ganz einfachem 
Gelände, 30 Grad Schneehang! Erica hatte diese Tour schon über 200-mal 
geführt. Von Zeugenaussagen wissen wir, dass sich der Unfall ereignete, als 
Erica und ihre beide Kunden standen. Ein Kunde rutschte mit dem talseitigen 
Steigeisen weg und warf sich sofort in die Rettungsstellung, so wie das kurz 
vorher noch geübt worden war. Er kam auch zum Halten, riss aber den anderen 
und die Bergführerin aus dem Stand. So wurde aus dem einfachen Wegrutschen 
ein richtiger Sturz, der die ganze Seilschaft zum Absturz brachte. 

Natürlich geht man privat in solchem Gelände nie am Seil. Bergführer kön-
nen sich das aber nicht leisten. Wir haben hier viel über die Möglichkeiten und 
Einschränkungen des Führens am kurzen Seil nachgedacht. An einem einfa-
chen Schneehang, an dem wir gelegentlich die Kunden ans Seil nehmen müs-
sen, denke ich, dass wir dies in Zukunft nur noch mit einem kurzen Seil und 
Handschlaufe machen, ohne dass der Führer selbst eingebunden ist. Jeder der 
beiden Kunden wird mit getrenntem kurzem Seil geführt, so wie man zwei 
Hunde an der Leine hält. Die beiden Kunden sind nicht miteinander und auch 
nicht mit dem Bergführer verbunden. Im Notfall kann der Führer das Seil los-
lassen. Dann kann jeder Kunde unabhängig voneinander in die Rettungsstel-
lung gehen, ohne einen anderen mitzureißen. 

 

                                                 
1 Alpenvereinsjahrbuch Berg’93, S. 185-195; Der Bayerländer, 74. Heft, S. 266-271. 
2 Alpenvereinsjahrbuch Berg’95, S. 129-138; Der Bayerländer, 74. Heft, S. 272-279. 

Ich träume vom Südpfeiler des Denali. 

Du weißt ja, wie das ist. Träume sind so 
etwas wie ein Garten, in dem man herumspa-
ziert, wenn man mal wieder mit kribbeligen 

Füßen im Büro sitzt. Auch lässt es sich in der 
warmen Stube leicht von Schneestürmen 

träumen. 


